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„Geheime Ratsprotokolle“, 18. Januar 1764, S. 9: Es erscheint, ein fremder Mensch, 
Lorenz Schmelzer, von Darmstadt gebürtig, sein Vater aber dermalen Kammerdiener 
bei dem kaiserlichen Plenipodentiario (Bevollmächtigten) Fürsten von Taxis zu Re¬ 
gensburg seie, welcher eine geraume Zeit zu der Goldenen Kanten dahier logieret, 
wider welchen auf die klägliche Instanz des herzoglich württembergischen Herrn 
Hauptmann Schillers großer Verdacht gehet, daß er ein falscher Spieler sei und davon 
Profession mache, videatur (siehe) die schriftliche Klag gedachten Herrn Hauptmanns, 
welcher erstlich sich dahin vernehmen lassen, die Ursache seines Hierseins wäre, um 
weilen ex mit Galanteriewaren handle. 

Darauf erscheint Herr Hauptmann Schiller repetendo (wiederholend) seine Klagen, 
wornach der Lorenz Schmelzer auch hereinberufen worden, deme das Kartenspiel 
vorgewiesen und ihme gezeigt wird, daß die Kartenbilder und besonders dero valet 
(Einzelwert) beschnitten seie, also er mit Betrug umgehe. Resolutum: Brevissima 
manu (kürzesterhand) aus der Sache zu kommen, weilen dergleich Hazardspiel 
(Glücksspiel) aller Orten wider die wohleingeführte Polizei et diametro (entgegen) 
laufen, also der Schmelzer schuldig und gehalten sein, dem H. Hauptmann die uner¬ 
laubt abgewonnenen 80 Gulden in instanti (augenblicklich) zu restituieren (zurück¬ 
zugeben), zu dessen Ende, umb weilen er mehr anderen Bürgern Geld abgewonnen, 
er von Stund die Stadt verlassen und selbe nicht mehr betreten solle. Seiner sonders 
vorgekornmenen Umständen wegen wurde weiters resolviert (beschlossen), daß Mel¬ 
chior und Johann Debler, auch Kaspar Seibold anhero berufen werden sollen. 

Herr Melchior Debler und Kaspar Seibold erscheinen, der erstere 12 Karolin und der 
zweite 18 Gulden verloren zu haben, assuieren (versichern) cum addito (mit der Be¬ 
merkung), daß er ihme noch 8 Karolin schuldig seie. Johann Debler überlasset durch 
den H. Kanzelist Dudeum sagen, er hätte 9 Karolin verloren. Resolutum': Es solle der 
Betrug geführte Schmelzer 21 Spezies-Karolin, dann dem Hauptmann 80 Gulden, 
dehn Kaspar Seybold 18 Gulden und 20 Reichstaler Straf zu erlegen gehalten sein, 
widrigenfalls zu inquisitionem veteriorem (früheren Untersuchung) der Sache ge¬ 
nauest auf den Grund gesehen, all seine Briefschaften durchlesen, somit alles arretiert 
werden, publicato resoluto (Urteil veröffentlicht) ist weiteres resolviert, daß die bei¬ 
den Konsulenten, nebst dem Herrn Stättmeister Storr zur Kanten hingehen, des 
Schmelzers Zimmer eröffnen, desselben Waren und Effekten beschreiben und consig- 
n Seren (bezeichnen) sollen. 

..Geheimer Rat“, 21. Januar 1764, S. 11: Von dem Strafgeld des falschen Spielers 
Lorenz Schmelzer solle das Löbl. Stättmeisteramt jedem Geheimen mit Einschluß 
beider H Konsulenten, des Kanzleiverwalters Jäger einen Speziesfedertaler, auch 
jedem denen 3 H. Stättmeister 2 Gulden 30 Kreuzer bezahlen 

„Geheime Ratsprotokolle“, 4. April 1764, S. 57/58: Ad Instantiam (auf Ansuchen) des 
hier auf Werbung liegenden württembergischen H. Hauptmanns erscheinet ein dahier 
sich aufgehaltener Schneidergeselle Johannes Sauter vom Adelberg gebürtig,’dessen 
Auslieferung ad militiam württembergicam (württembergischen Militär) gedachter 
Herr Hauptmann anverlangt. Darauf wird berufen Herr gedachter Herr Hauptmann 
Schiller, welcher auf die Reklamation dieses Sauters als eines herzogl. württembergi¬ 
schen Landeskindes zumalen ex speziali mandato serenissimi ducis absolute provo¬ 
zieret (mit besonderem Auftrag des erlauchtesten Herzogs unbedingt darauf pocht). 
Diesem nach Sauter auch hereinberufen und in praesentia (Gegenwart) des Haupt¬ 
manns auf das beste zugesprochen worden. Herr Hauptmann schenkte ihm aus einer 
puren generosite (Edelmut) eine Spezies-Karolin, nicht, als Hand- sondern als ein 
pures Schenkgeld. Wozu endlichen auf selbstiges magistratliches Zusprechen der Sau¬ 
ter sich, jedoch mit weinenden Augen, persuadieren (überreden) lassen, bittend, wenn 
er dereinst mit seinem Abschied anhero kommen sollte, ihme den günstigen Aufent¬ 
halt dahier zu gestatten. 

„Geheime Ratsprotokolle“, 16. April 1764, S. 68: Der württembergische, hier auf Wer¬ 
bung liegende H. Hauptmann Schiller lasset ein Requisitionsschreiben produzieren 
(Festnahmeschreiben) es finde sich geraume Zeit dahier ein gewesener württember- 
gischer Sergeant Schmid als Deserteur (Fahnenflüchtiger), der sich für einen preußi¬ 
schen Fahnenjunker ausgebe, bittend inclytus Magistratus (geneigter Magistrat) ihme 
so balden arretieren (verhaften) lassen wollen. 
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„Geheime Ratsprotokolle“, 17. April 1764, S. 70: Herr Hauptmann Schiller lasset a, 
inclytum Consilium Intimum (geneigter Geheimer Rat) eine schriftliche Requisition 
produzieren des Inhaltes, ein Löbl. Magistrat beim Königl. preußischen H. Leutnant 
Fleckh seines Quartiers zum Glockenwirt, wie auch zum Grünbaumwirt auf den 
württembergischen Deserteur, der sich für einen preußischen Fahnenjunker aus¬ 
gegeben, eine Haussuchung vornehmen zu lassen. Bei diesen so gefährlich als weit¬ 
aussehenden Emergenti (Bedrängnis) solle ad serenissimo ducem württembergicum ab 
inclyto magistratu (dem erlauchten württembergischen Herzog vom geneigten Ma¬ 
gistrat) eine untertänigste Vorstellung und Precautionsschrift per staifetum (Siche¬ 
rungsschrift duch Stafettenboten) eingeschickt werden. Mit diesem letzten Eintrag 
verschwindet Kaspar Schiller aus den hiesigen Ratsprotokollen. Es wurde ihm von 
seiner Vorgesetzten Behörde gestattet, sein Büro im naheliegenden Lorch aufzuma¬ 
chen, wo für ihn das Leben wesentlich billiger sei. Frau Kaspar Schiller wird hier 
wohl auch ein Wort dazu gesprochen und Gott gedankt haben, daß ihr Mann aus 
der Reichsstadt wegziehen konnte in die stille Ländlichkeit des Dorfes Lorch, wo 
nicht die vielen Verlockungen waren wie in der Reichsstadt 


Ehrenbürger und berühmte oder um Gmünd verdiente Männer. 

(Aus einem Vortrag im „Bund für Heimatkunde“ am 5. August 1948) 

II. 

Will man eine Persönlichkeit, die sich um ein Gemeinwesen große und anerkannte 
Verdienste erworben hat, gebührend ehren, so verleiht man ihr die Würde eines 
Ehrenbürgers oder benennt eine Straße nach ihr. Nicht selten werden solchen Per¬ 
sönlichkeiten beide Arten von Ehrungen zuteil. Da im .Einwohnerbuch von Schwab. 
Gmünd die Ehrenbürger der Stadt nur namentlich aufgeführt sind und die Nach¬ 
welt ein Interesse daran hat, zu erfahren, wer die Männer waren, nach denen eine 
Straße benannt ist und worin ihre Verdienste bestanden, sei hier versucht, sie ganz 
kurz zu charakterisieren. Das erscheint uns auch als eine Pflicht der Dankbarkeit 
und Pietät vor den kommenden Geschlechtern. 

Die Bischof-Keppler-Straße ist so genannt, um einer möglichen Verwechs¬ 
lung des Bischofs mit dem berühmten Astronomen Kepler schon im Namen vor¬ 
zubeugen. Bischof Paul von Keppler, 1852—1926, ist geborener Gfhünder, Sein Bio¬ 
graph rühmt von ihm: „Ein König der Kanzel, ein Fürst und Führer im Reich der 
Kunst, ein ganz hervorragender, einzigartiger Schriftsteller“ (Franz Stärk). Sein 
berühmtestes Buch „Mehr Freude“ wird von Angehörigen beider christlicher Konfes¬ 
sionen mit gleich großem Gewinn und Genuß gelesen, ja, es bringt der ganzen 
Menschheit einen Lichtstrahl der Freude. 

Die Möhlerstraße ehrt den langjährigen früheren Oberbürgermeister Paul 
Möhler, 1852—1929. Ihm verdankt Gmünd den Bau des Wasserwerks, der Turn- und 
Festhalle, der großen städt. Badeanstalt, des Realgymnasiums, der Fachschule und 
anderer Bauten sowie den Erwerb des Stadtgartens (vgl. dazu Bernh. Kraus „Her¬ 
vorragende Gmünder“ in den Heimatblättern von 1929/30). 

Die Robert-von-Ostertag-Straße (früher Promenade-Straße) gilt dem An¬ 
denken an den Ehrenbürger (1864—1940), der, ein gebürtiger Gmünder, das Veteri¬ 
närwesen Württembergs als Ministerialrat des Innenministeriums jahrelang verant¬ 
wortlich leitete, daneben eine reiche, fachwissenschaftliche, lehrende und beratende 
Tätigkeit entfaltete. Ehrenbürger der Stadt Gmünd wurde er „in Anerkennung der 
Verdienste um das deutsche Volk wie um die Gesunderhaltung von Mensch und 
Tier“. Ostertag war auch Mitarbeiter des Reichsamts des Innern. Vortrags- und 
Forschungsreisen führten ihn nach Deutsch-Südwestäfrika wie in die Vereinigten 
Staaten. Sein internationales Ansehen in Fachkreisen trat auch auf dem Veterinär¬ 
kongreß in London * J. 1930 zutage, als der Pariser Professor Dr. Leclainche ihn den 
Begründer und Bah frecher einer modernen Fleischkontrolle nannte und unter all¬ 
gemeiner Zustimmui erklärte, daß die gesamte Menschheit ihm für seine Arbeit 
danken müsse. 








